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Maria-Barbara VO Stritzky, Studien ST Überlieferung und Inter retLia-
tıon des Vaterunsers 1n der trühchristlichen Lıteratur. (Münsterıisc Be1i-
tra ZUuUr Theologıe 57) Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster 1989 VII

208 Seıten.
Diese im Wıntersemester 987/88 VOIN der katholisch-theologischen Fakultät der Uni1-

versıtät Münster aANSCHOMMEN: Dıiıssertation enthält keıine Auslegung des Vaterunsers,
sondern w1ıe der SCHAUC Tıtel Sagl, Untersuchungen seiner Überlieferung und
seınem Verständnis bıs hın Orıgenes., Exegetische Fragen werden Nur 1INnsOoweıt ANSC-sprochen, w1e s1e in der frühen Auslegungsgeschichte signifikant begegnen, ZUuU Beı1-
spıel bei der Eröterung des ePLOUSLOS durch Orıigenes.

IDıe Vertasserin geht 1M ersten Abschnuitt ıhrer Arbeit (7—4' davon aus, da‘ die uka-
nısche Fassung des Vaterunsers 1m wesentlichen dem VO Jesus gelehrten Wortlaut ent-
spricht. Matthäus erweıtert diese Vorlage: Dı un! Act hom 144 eruhen auf der
Matthäus-Fassung. Im übrigen be n  n bıs hinzu Irenäus un: Clemens VO  - Alexan-
drien 1Ur relativ spärlıche AnspıeINn auf das Gebet des Herrn. Da diese Anspıe-lungen sıch VOT allem auf die Bıtte Vergebung SOWIl1e auf das Motıv der Ergebung in
CGottes Wıllen beziehen, dıie beide auch außerchristlich breit bezeugt sınd, sollte INa  -
freilich vorsichtiger als die Vertasserin seın un! nıcht hne weıteres alle entsprechenden
Passa autf das Vaterunser und seınen vorauszusetzenden lıturgischen Gebrauch
ZUFruüc führen.

Der zweıte Abschnitt der Dıissertation (530:=69) 1St Tertullians Schrift De Ooratıone
gewıdmet, einem ach allgemeiner Überzeugung für den Unterricht VO  - Katechumenen
estimmten Frühwerk des afrıkanischen Theologen. Dıie Vertasserin beobachtet
zunächst, da: c5 ZuUur Zeıt Tertullians noch keinen testen lateinıschen Wortlaut des
Vaterunsers gegeben hat un Tertullian sıch den ın Karthago übliıchen Wortlaut
gehalten haben dürtte. Dann geht sS1e dem tür Cyprıan und andere lateinısche Kommen-
tatoren mafßgeblich gewordenen Text VO De Oratıone nach und erläutert ıh:
besonderer Berücksichtigung der VO Tertullıan verwendeten Rechtssprache seiıner
Zeıt, des entsprechenden Rechtsverhältnisses zwischen (Cott und Mensch un:! der Eın-
weısung 1n die christliche Lebenspraxis, dıe Tertullian bei seiıner Auslegung des Vater-
uUNSsSersSs VOT allem interessıierte.

Am ausführlichsten 1st der dritte Abschnitt (70—180), der sıch miıt Orıgenes un!
seiner Schrift erı euches befaßt Dıi1e Vertasserin geht zunächst auft einıge Aspekte des
ersten Teıls leser Schrift e1n, der sıch miıt den theologischen Grundproblemen des
Betens überhaupt Da Orıgenes solche Leser Vor Augen hat, die 4aus der klassı-
schen Bildungstradition ZU Christentum kamen un sıch aus diesem Grunde MIıt Vor-
lıebe nostisch gepragten Häresıien anschlossen, informiert die Vertasserin 71—104)
instru ELV ber das Gebetsverständnis der zeıtgenössıschen Stoiker und Platoniker,
das Urıigenes krıitisch anknüpft, se1ıne christliche Gebetsauffassung enttfalten.
Dann zeichnet sıie den zweıten eıl der Schritt des Orıgenes nach, seiıne Erklärung des
Vaterunsers elbst, das Orı CNNCSs zutol den Heilsweg VO der Gotteserkenntnis über
das Erlösungswerk Christi 15 ZuUuUr He svollendung enttaltet. uch dabei achtet S1IE auf
den platonısıerenden Horızont der VO Orıgenes vorgele Interpretatıion, 1ın der die
antıke Frage ach dem Heiıl iıhre christliche ntwort fın

Die Arbeit 1st sympathiısch und einfühlsam geschrieben. Sıe eröffnet treilıch weder
dem Neutestamentler noch dem Patrıistiker wesentlich NEeEUEC Horızonte, sondern VeCeI-
dankt ıhr Eigentliches der origınellen Themenstellung.

Berlin Walter Schmuithals

Bernhard Kötting, Dıe Bewertung der Wiederverheiratung (der Zzweıten Ehe)
ın der Antıke und 1n der Frühen Kırche (Rheinisch-Westfälische Akademie der
Wissenschaften, Vorträge 292 Westdeutscher Verlag, Opladen 1988 43 S 9 kart.
Kötting behandelt die Frage der Wiıederverheiratung ach dem Tod eınes Ehepart-

CL Auf die Bewertung der zweıten Ehe nach der Scheidung gyeht leider 1Ur
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Rande ein. eserven gegenüber der Zzweıten Ehe gab bereıts in der vorchristlichen
römischen Antike: estimmte kultische Funktionen einmal Verheirateten vorbe-
halten S 8—11% un:! der Verzicht der Wıtwe (nıcht des Wıtwers!) auf eıne zweıte Ehe
galt als moralisches Ideal (D SA An solche Vorstellungen knüpfte die Kirche
eıt dem Jahrhundert wurde Berufung auf die Pastoralbriete Tım 3:1 5)’
Tıt. 1,6) den Amtsträgern die zweıte Ehe untersagt (S 22—24). Im Abendland wurde
das Wiederverheiratungsverbot seıt dem 4. Jahrhundert durch die Forderung des Ölı-
bats für den Klerus a1b elöst. In der Ostkirche, 98088 die Bischöte ZUr Ehe-
losıgkeıt verpflichtet wurden, eb 65 für den übrıgen Klerus 1n Kraft (S. 34 £.) Dıie
7zweıte FEhe der Laıen wurde unsern gesehen un! 1m Osten O: mıt Kirchenbuße
belegt > (3anz elehnt wurde S1e iındes Nur VO rıgorosen reısen (S 28 p 333
Die Mißbilligung galt° 7zweıten Fhe beıider Geschlechter. Ihre konkreten
NUNsSCH, auf ıne NnNeUEC Heırat verzichten, richten die altkırchlichen utoren jedoch

Frauen. Hıerin zel sıch die Macht der traditionellen Anschauung (D FE
Kötting faßt iın seıner in Oormatıven Akademierede die Freı nısse trüherer Arbeiten

ZUuUsammen: vgl den Artikel Dıgamus 1m Reallexikon für Antı un: Christentum, 111
(1959% 2155— 2363 und dıe einschlägigen Studien ım ersten Band seıner Gesammelten
Autsätze: Ecclesia eregrinans. Das Gottesvolk u  > 54,1), Munster
19855 16%€. teh der Nachweıis eınes Ziıtates AuUusSs der Hıiıstoria Augusta: Trebellius
Pollıo, Ir Trıg.Z

Maınz Gerhard May

The Sentences of Sextus. Edited and Translated by Rıchard Edwards and
Robert Wild, 5:3 (Early Christian Lıiıterature Series 5’ Texts and Transla-
t10Ns 22% Chico, Scholars Press 1981 7 5 kt
Dıie sogenannten Sextus-5 rüche sınd eine Sammlung ethischer Maxımen 1in griecht-

scher Sprache, die eın unbe annter christlicher Autor 200 zusammengestellt hat
Parallelen zeıgen, Neu thagoreisches ruch ut benützt un: teilweıseW.dformt hat. Daraus ergıbt sich tür die amm ung arakteristische Verbindung
losophischer und christlicher Vorstellungen. Der äalteste Zeuge für die FExıstenz der
Sammlung 1sSt Orıigenes. Rutin übersetzte s1e Ende des vierten ahrhunderts in
Lateinische. Er identitizierte den Vertasser mıiıt dem römischen Bischof XySstus
PEZ Dagegen behau Leie Hıeronymus, Sextus se1l eın Heıide und pythagoreischer
Phiıloso SCWESCH. Rufıin a} eıne Sammlung VO'!  - 451 Sprüchen VO Im Fortgang
Überlie wurde s1e, wıe solche Literatur häufig, erweıtert. Neben der lateinischen
bezeugen Übersetzungen 1Ns Syrische, Koptische, Armenische un Georgische die Ver-
breitung un Beliebtheit des Werkes. Dıie heute mafßgebende Textausgabe STAamMmLL VO

Henry Chadwick: The Sentences of Sextus. Contrıbution the Hıstory ot Early
Christian Ethics (Cambri Sıe bietet den griechischen Text nach den beidendg  allHandschriften, 1ın denen eın vollständıg überliefert 1St (Patmiensıs 263, SaecC. z
un! Vatıcanus TaeCus /42, SaCC XIV) sSOWwl1e parallel azu die lateinısche UÜbersetzung
Rufins. Dıie begleitenden Untersuchungen ehandeln Entstehung, Wirkungsgeschichte
un! Lehrgehalt der Sammlung. Chadwick weist nach, da‘ der Kompilator seın Materıial
planmäßig nach christlichen Gesichtspunkten bearbeıtet hat, da: sıch Iso nıcht, Ww1ıe
VO: alteren Forschern N aNSCHNOIMIMIHMNECIL, das Werk eiınes Heiden handeln kann,
das TSLT nachträglich christlich interpoliert worden ware.

FEdwards un: W ild legen 1n ıhrer Ausgabe den griechischen Text der durch Rutfin
bezeugten ursprünglıchen Sammlung VO:  »3 451 Sprüchen VOI, A eıne eCUue englische
Übersetzung. Sıe haben den Ehrgeız, ın der Textgestaltung ber Chadwick hinauszu-
kommen. Außer den VO  en diesem benutzten Zeugen (die offenbar durchweg nach den
vorhandenen Ausgaben eführt werden) konnten s1e die 1in Codex XL VO Nag
Hammadı erhaltene koptisc UÜbersetzung VO 128 Sprüchen ach der Faksimile-Aus-
vabe (Leiden heranzıehen. Leider haben s1e, w1ıe P.-H Poirıer 1n seiıner sorgfäl-
tigen Ausgabe inzwischen gezeigt hat, weder die Varıanten vollständıg verzeichnet,


